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Erkenntnisse (Recla)

1. Die Erkenntnis setzt sich durch, dass eine gezielte
und umfassende Sportinformation das fachliche Ni-
veau der Forschung, Lehre und Praxis erhoht.

2. Vordringlich ist die Heranbildung junger fdhiger
Sportdokumentalisten. Gute Voraussetzung dafiir ist
der Einbau der Dokumentationskunde in das Stu-
dienprogramm der Sportschulen.

3. Die neuen, erweiterten Aufgaben erfordern die Nut-
zung der elektronischen Datenverarbeitung, um

schneller, 6konomischer und rationeller arbeiten zu
koénnen.

4. Fragen und Probleme der Information des Sports
koénnen nur mehr international gelést werden. Enge
Zusammenarbeit iiber Landes- und Sprachgrenzen
ist von grosser Bedeutung.

5. Der Einsatz der Elektronik, die automatische Infor-
mation, wird es ermoéglichen, Fiille und Reichhaltig-
keit der Dokumentation zu meistern und die diffe-
renzierten Wiinsche der Benutzer erfiillen.

Hohere Tabak- und Alkoholsteuer fiir die Gesundheit

Vor zweieinhalb Jahren hat die Verbindung der
Schweizer Aerzte «vorldufig» auf die Lancierung einer
Volksinitiative fiir die Zusatzbesteuerung von Alko-
hol und Tabak zugunsten der Krankenversicherung
verzichtet. Inzwischen haben vorab medizinische, aber
auch sozialpolitische Griinde die Aerzteschaft dazu
bewogen, das Projekt einer zusitzlichen fiskalischen
Belastung von gesundheitsschiddigenden Stoffen, Ta-
bak, Alkohol und Bleibenzin, wieder in die KUVG-
Revision aufzunehmen. Es kommt nicht von ungefihr,
dass nicht politische Parteien damit vorangehen, son-
dern die Aerzte selbst, die bei ihrer Arbeit die tragi-
schen Folgen fiir den einzelnen, fiir ganze Familien
und die Bevélkerung mit ansehen miissen.

Angriff auf heilige Kiihe

Auch die Aerzte kennen selbstverstindlich die Schwie-
rigkeiten rund um Tabak und Alkohol, die der AHV
geweihten «heiligen Kiihe». Sie beriicksichtigen jedoch
die amerikanischen Statistiken der letzten beiden Jah-
re, die einen scharfen Anstieg der Genussmitteler-
krankungen zeigen, und mochten wirkungsvoll gegen
Raucherkrebs und Alkoholabhingigkeit ankdmpfen.
Die &rztlichen Bestrebungen werden erfreulicherweise
von einer grossen Zahl einsichtiger Krankenkassen un-
terstiitzt. In allerletzter Zeit hat in den Kreisen der
Krankenkassen die Idee der Zusatzbesteuerung der Ge-
nussmittel stark an Boden gewonnen.

Mit der vermehrten Konsumbesteuerung von gesund-
heitsschiddigenden Stoffen gedenken die Aerzte, die
Krankenkassenprdmien der Bevdlkerung in beschei-
denen wirtschaftlichen Verhéltnissen zu verbilligen.
Damit leistet die Aerzteschaft bei geringem Kostenauf-
wand wesentlich mehr fiir die Verhiitung des Raucher-
krebses oder der vielen Alkoholkrankheiten als zum
Beispiel die vom Departement des Innern vorgesehe-
nen prophylaktischen Kontrollen, welche alle 5 Jahre
hitten stattfinden sollen.

Vergleiche mit dem Ausland

In der Schweiz betrédgt die Tabaksteuer auch nach der
neuesten Preis- bzw. Steuererh6hung nur rund 46 Pro-
zent des Verkaufspreises, dagegen zum Beispiel in
Deutschland 60 Prozent, in den USA 66 Prozent, in
Frankreich 70 Prozent, in England 78 Prozent und in
Italien 83 Prozent.

Ablehnender Bundesrat

Ende Februar lehnte der Bundesrat eine massive zu-
sdtzliche — an auslédndischen Vorbildern orientierte —
Besteuerung von Tabak und Alkohol zwecks Finan-
zierung der Krankenversicherung ab; er beantragt dem
Parlament die Ablehnung eines entsprechenden Postu-
lates von Nationalrat Otto Zwygart, Bern. Dabei ist
beispielsweise bekannt, dass eine Abgabe von 1 Rap-
pen pro Zigarette im Jahr 250 Millionen Franken ab-
werfen wiirde,
wire. Am betriiblichsten ist die Begriindung des Bun-
desrates: Die Preiserh6hung wiirde sich u.a. negativ
auswirken auf den Tourismus, die Grenzbewohner und

die Besteuerung also sehr effektiv

die stark ins Gewicht fallende «Ausfuhr», besonders in
den Siiden.

. Ist ein solches Verhalten des Bundesrates iiberhaupt

noch verstidndlich?, desselben Bundesrates, der in sei-
ner Botschaft vom 26. Oktober 1965 zur Volksinitiative
des Landesrings wortlich ausgefiihrt hat, «dass der
Alkoholismus in unserem Lande, geférdert durch die
Hochkonjunktur, eine ernste Gefahr fiir die Volksge-
sundheit darstellt». Nimmt der Bundesrat trotz der
seitherigen Entwicklung mit dem starken Anstieg die
Suchtgefahren heute weniger ernst?

Schlimme Zahlen

Nach einem offiziellen Bericht der Zentralstelle gegen
den Alkoholismus weisen in den Kliniken 40 Prozent
der Minner Alkoholschidden auf. Wegen Trunksucht
am Steuer wurden 1972 8314 Fiihrerausweise entzo-
gen. Die frithere Auffassung, wonach Drogenabhingig-
keit und Alkoholismus sich in gewissem Grade aus-
schliessen, hat sich nicht bestéitigt; die beiden Sucht-
krankheiten potenzieren sich. Schliesslich hat der Zi-
garettenkonsum zwischen 1966 und 1971 um 88 Pro-
zent zugenommen, und bei den Méinnern erhohte sich
die Anzahl der an Lungenkrebs verstorbenen Raucher
in den letzten Jahren um 907 Prozent.

Warnungen allein niitzen nichts

Im beriihmt gewordenen Bericht des amerikanischen
Gesundheitsamtes, in welchem 1964 die Zigarettenher-
steller verpflichtet wurden, warnende Aufdrucke auf
die Zigarettenpackungen anzubringen, steht, die Mass-
nahme habe nur voriibergehend gewirkt, besonders bei
Intellektuellen und &lteren Personen; die jungen Ame-
rikaner und Amerikanerinnen rauchen heute sogar
friither als noch vor kurzem, sie beginnen bereits im 14.
Lebensjahr.

Ist es da nicht sinnvoll, die zusétzliche steuerliche Be-
lastung von Tabak und Alkohol massiv zu gestal-
ten, das heisst mit einer Sondersteuer zu belasten?
Auf diese Weise tragen die Konsumenten dieser Ge-
nussmittel wenigstens ihren Teil zur Deckung der
durch sie verursachten Kosten bei, falls nicht doch der
Konsum, was wir alle hoffen, deutlich eingeschrinkt
wird. Kédme es tatsdchlich zu einer Einschridnkung des
Konsums, wiirden auch die Folgekrankheiten und da-
mit die enormen Kosten zuriickgehen.

Wo ein Wille ist, da ist ein Weg

Die Aerzteschaft und eine erhebliche Zahl von Kran-
kenkassen geben sich mit der negativen, fadenschei-
nig begriindeten Antwort des Bundesrates auf das
Postulat Zwygart nicht zufrieden und werden alles
daransetzen, dass zusidtzliche Steuern auf gesundheits-
schidigenden Stoffen erhoben werden.

Da es sich durchwegs um Zusitze handelt, die vorge-
schlagen werden, ein Abtausch mit der AHV also nicht
geplant ist, wird letztere nicht tangiert. Die Kranken-
versicherung ginge also nicht zu Lasten der Altersver-
sicherung. Dr. med. O. Hubacher, Thun

«Sprechstunde 14»

325



	Höhere Tabak- und Alkoholsteuer für Gesundheit

